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D I E R O L L E D E S K Y A T H O S I M Ä G Y P T I S C H E N K U L T 

E I N BEITRAG Z U R DEUTUNG DES VATIKANISCHEN P R O Z E S S I O N S R E L J E I S 

Man f inde t in den schriftlichen und archäologischen Quellen aus der 
Kaiserzeit zahlreiche Analogien und Erläuterungen zu allen Einzelheiten des 
im Vatikanischen Museum aufbewahr ten , auf die Zeit Hadrians dat ier ten 
u n d eine ägyptische Prozession darstellenden Reliefs (Abb. I.)1. Innerha lb 
der zeitgenössischen Literatur kommt den ausführl ichen Prozessionsbeschrei-
bungen des Apuleius (Met. X I . 8 — 11.) und des Clemens Alexandrinus (Strom. 
VI . 4, 35, 3 — 37, 2) die grösste Bedeutung zu. Die beiden Textstellen weichen 
nicht bloss in ihren Einzelheiten, sondern auch in Auffassung und Beschrei-
hungsmethode voneinander ah. Gegenüber der überaus plastischen, die bun te 
Bewegtheit des volkstümlichen Aufzuges sinnfällig veranschaulichenden 
Schilderung hei Apuleius beschränkt sich die sachlich-nüchterne Registrierung 
des Vorgangs bei Clemens auf die Darstellung der Rolle, die den Priestern 
in der Prozession vorbehalten war. Der Unterschied zwischen den beiden 
Berichten ergibt sicli allerdings nicht bloss aus der stilistischen Eigenar t 
ihrer Autoren u n d deren Zielsetzimg, sondern auch aus dem unterschiedlichen 
Gegenstand ihrer Schilderung. Es ist im Falle des Apuleius bekannt, dass er 
sich an das zu Neu jah r gefeierte Fest des «Navigium Isidis» häl t , während 
Clemens den Anlass des von ihm beschriebenen Aufzugs nicht näher bezeich-

1 Cortilo do] Belvedere 5 5 . — W . A M E L U N G : Die Skulpturen des Vatikanischen 
Museums I I . 1908 S. 142. ff. , Taf. 7. (unter Aufzählung der f rüheren Literatur) — G. 
L A F A Y E : Hist, du culte des div. alex. 1 8 8 4 . 3 0 0 , Nr. 1 1 8 . — D A R E M B E R G — S A O L I O : 
Diet . I I I . 1 . 1 8 9 9 , S. 5 8 3 . f., Abb. 4 1 0 3 . — Arch. Anz. 2 1 . ( 1 9 0 6 ) S. 1 3 9 . — E x p . 
Ernst v. Sieglin 1 . ( 1 9 0 8 ) S. 1 3 8 . , Abb. 8 3 . — A. H E K L E R : J d l 24 ( P J 0 9 ) S. 3 6 . 
— A. D I E T E R I C H : Kleine Schriften 1 9 1 1 . S. 4 4 0 , Taf. 2 . — W . W E B E R : Drei Unter-
suchungen. 1 9 1 1 . S. 4 4 . — W . I I E L B I G : Führer I . 1 9 1 2 . S. 9 0 . f . Nr. 1 4 3 . — P . 
P E R D R I Z E T : Bronzes grecs d 'Egypte de la Collection bouquet . 1 9 1 1 . S. 4 8 . , Nr. 8 2 . , 
Taf. X X I I . — P . W E N D L A N D : Die hellenistisch-römische Kul tu r . 1 9 1 2 . V I I I . , Taf. 4 . — 
J . L E I P O L D T : Die Religionen in der Umwelt des Christentums. 1 9 2 6 . S. 5 6 . f . — 
F . C U M O N T : Les religions orientales. 1 9 2 9 . Nr. 9 0 , 2 4 3 , 9 5 . V I I I . , T a f . 1 . — J . Q U A S T E N : Mu-
sik und Gesang. 1 9 3 0 . Taf . 2 7 . — D Ö L G E R : Antike und Christentum 5 . 1 9 3 6 . S. 1 5 7 . f . , 
Taf. 11. — G. E. Rizzo: Lc pitture dell 'aula isiaea di Caligola, 1936. S. 34. f., Abb. 34. — 
P . D U C A T I : L 'ar te in Roma . 1 9 3 8 . S. 2 3 9 , Taf . CXLVIL, 1 . — W . Z S C H I E T Z S C H M A N N : 
Antike Kuns t I I . 2 . 1 9 3 9 . S. 1 4 8 . — M. 1 ' . N I L S S O N : Gesch. d. griech. Relig. I I . 1 9 5 0 . 
S. 599., Taf. 10., 1. — Die hier wiedergegebene Photographie verdanke ich der Direktion 
des Vatikanischen Museums. 
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net. D a seine Schilderung mehr verallgemeinerndes, abstrakteres Gepräge 
t rägt , l iegt die Annahme nahe, dass ihm in der Beschreibung kein konkretes 
Ereignis, sondern nur im allgemeinen die wichtigsten Darsteller der herkömm-
lichen ägyptischen Prozessionen vorschwebten. In dieser Eigenschaft s teht 
seine s toff l iche Verarbeitungsmethode der im vatikanischen Relief enthal tenen 
Dars te l lung besonders nahe, das gleichfalls in abstrahierender Form die einzel-
nen Hauptdars te l le r der Prozession aus der grossen Masse heraushebt und vor 
einem neutralen Hintergrund in regelmässigen Abständen hintereinander 
auf re ih t . De r anschaulichen und lebendigen Schilderung des Apuleius entspricht 
dagegen am ehesten die pittoreske, den Schwerpunkt weniger auf Einzelheiten 
als auf die Gesamtwirkung der tei lnehmenden Massen und der Szenerie verle-
gende Darstellungsweise der beiden, ägyptischen Kul thandlungen gewidmeten 
Fresken aus Herculaneum (Abb. 2 — 3.).2 I n der Gegenüberstellung der beiden 
schrif t l ichen Quellen mit den bildlichen Darstellungen lässt sich ein tieferer 
Zusammenhang vermuten. Die Annahme, Apuleius hät te sich an gewisse, den 
Wandmalere ien aus Herculaneum verwandte Vorbilder gehalten, kann ohne 
weiteres von der Hand gewiesen werden. Bei ihm ist die unmit te lbare Beob-
a c h t u n g der Wirklichkeit ebenso augenfällig wie etwa bei dem Maler der 
Herculaneum-Fresken oder bei demjenigen deren Originalvorbilder. Anders 
ve rhä l t es sich bei Clemens Alexandrinus und beim vatikanischen Relief, denn 
keine der beiden Darstellungen kann wohl auf der Beobachtung wirklicher 
Vorgänge fussen. Eine derartige Abstrakt ion in der Hochblüte der Kaiserzeit 
lässt irgendein Musterbild vermuten. 

Läss t sich f ü r zwei grundverschiedene Kunstga t tungen, die bloss das 
T h e m a miteinander gemein haben ein gemeinsames oder zumindest ähnliches 
Vorbi ld ausfindig machen? Es Hesse sich im Falle des Clemens, der allenfalls 
auch eines uns unbekannten literarischen Quellenwerkes hä t te sich bedienen 
können , schwerlich ein Beweis hierfür erbringen. Die Darstel lungsart des 
va t ikan ischen Reliefs verweist indessen in eine Richtung, in deren Verfolgung 
sich möglicherweise auch das Vorbild des Kirchenvaters ermitteln lässt. Für 
den Stil des Reliefs ist der gekünstelte, nüchterne Klassizismus bezeichnend, 
(1er zu r Datierung auf die Zeit Hadr ians füh r t e . Doch ha f t en der Komposit ion 
a u c h noch solche Züge an, die sich nicht einmal mit klassizistischer Tendenz 
hinlänglich erklären lassen. Vor allem die steife Profilstellung der Figuren 
u n d ihre Trennung durch verhältnismässig grosse, regelmässige Abstände. 
A u c h die überaus starre Ha l tung und die phantasielose Gleichförmigkeit, die 
a m sinnfälligsten in den horizontal vorgestreckten Armen zum Ausdruck 
ge langt , geht über die üblichen Grenzen des klassizisierenden Stils hinaus. 
Selbs t der Umstand, dass die einzelnen Figuren — wie wir im weiteren sehen 

2 J . L E I P O L D T — K . R E G L I N G : АГГЕЛОВ I . 1 9 2 5 . S . 1 2 6 . f f . A b b . 1 — 4 . — L . 
C U R T I T J S : Die Wandmalerei Pompejis. 1929. Abb. 180. — W. H E I . B I G : Wandgemälde 
1111. f . , Neapel, Museo Nazionale 8924—5. 
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werden — im voraus gegebene bildhauerische Typen wiederholen, erklärt 
diese Merkmale der Komposi t ion noch nicht zur Genüge. Die eigentümliche 
Bildkonstruktion des Reliefs wird erst verständlich, wenn man sich die Frage 
stellt, ob der Meister n icht absichtlich Formenelemente verwendete, die den 
Gegenstand, das ägyptische Gepräge glaubwürdiger veranschaulichen sollten. 
Die Berechtigung dieser Frage f indet ihre Bestätigung, sobald man dem vati-
kanischen Relief vergleichsweise irgendeine ägyptische Prozessionsdarstellung 
aus der Spätzeit zur Seite stellt. Versuche man zu einem solchen Vergleich 
das Prozessionsfries a m Dach des Hathor tempels von Dendera (Abb. 4.)3 

oder die in ägyptischer Art gehaltenen Priester-Reliefs auf den Säulen des 
römischen Iseum Campense4 heranziehen, und so wird es ganz offenbar, dass 
der vatikanischen Reliefkomposition, deren Figuren, in einen luftleeren R a u m 
gestellt und in steifer Profilstellung, sich in monotoner Wiederholung mit der 
s te ts gleichbleibenden Geste hintereinander reihen, die ägyptische Relief-
plast ik zur Zeit der P to lemäer bzw. des römischen Kaiserreiches zum Vor-
bild diente. Eine weitere, von unserem Gesichtspunkt aus bet rachte t weit 
unwesentlichere Frage bleibt, wann und wo diese im vatikanischen Relief 
zutage tretende, ägyptische Komposi t ionsmethoden mit klassizisierender 
Formgebung vereinigende Lösung ents tand, ferner ob diese eigenartige Stil-
mischung ausschliesslich auf das vatikanische Relief beschränkt blieb oder 
sich zu einer auch andere Werke der bildenden K u n s t erfassenden Richtung 
entfal tete . Es kann allerdings keinem Zweifel unterliegen, dass dieser klassizi-
stisch ausgerichtete Stil in gewissem Sinne die Aufgabe hat te , den ägyptischen 
Charakter des ganzen Bildwerkes zu unterstreichen, d. h. ihm eine a l ter tüm-
liche Note zu verleihen, wie dies bereits bei der archaistisch ägyptisierenden 
Tendenz der hellenistischen Kuns t der Fall war.5 Die Urquelle der Komposit ion 
ist jedenfalls in Ägypten selbst zu suchen, wo sie auch Clemens Alexandrinus 
mit te lbar oder unmit te lbar gefunden haben dürf te , als er seine Beschreibung 
d e m Geiste der ägyptischen Prozessionsdarstelhmgen anglich. 

Dem von vornherein recht fragwürdigen künstlerischen Wert des vati-
kanischen Reliefs dü r f t e diese unsere Feststellung allerdings noch weiteren 
Abbruch tun, wobei sie aber dessen gegenständliche, dokumentarische Glaub-
würdigkeit noch mehr erhöht . I n d e m wir also im nachstehenden von einer 
wenig versprechenden stilistischen Würdigung des Reliefs Abstand nehmen 
wollen, beschränken wir unsere Untersuchungen auf die gegenständliche 
und ikonographische Analyse der einzelnen Figuren. Da sich vor uns bereits 
W. Amelung durch seine grundlegende Best immung dieser Aufgabe unter-

3 Aufnahme des Verfassers. 
4 H . S T U A R T J O N E S : A Catalogue of the ancient sculpture in the Museo Capito-

lino. 1912. 360, Nr. 14 — 15., Taf. 92. 
5 U. a.: E . S C H M I D T : Archaistische Kunst in Griechenland und Bom. 1922. S . 04. 
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zogen und zugleich auch einige Analogien angeführt hat,® möchten wir in 
diesem Zusammenhang, s ta t t uns in weitere Einzelheiten einzulassen, ledig-
lich ein bisher vernachlässigtes Moment hervorheben. Die einzelnen Figuren 

Abb. 2 

des Reliefs waren zur Zeit seiner E n t s t e h u n g nicht bloss als Funkt ionäre 
ägyptischer Kulthandlungen, sondern auch als best immte ikonographische 
Typen bestens bekannt . Ihre kultische Rolle wurde auf Grund der schrift-

6 Siehe die in Anm. I angegebene Stelle 
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lichen Quellen bereits hinlänglich ermit tel t , doch fehlen bisher entsprechende 
Hinweise auf die von ihnen verkörperten ikonographischen Konventionen.7 

Von rechts nach links weiterschreitend, betrachten wir uns vorerst die 
ers te der vier Figuren, die einen sehr verbrei teten Isis-Typus wiedergibt.8 

Der bildhauerische Grundtypus ist hellenistischen Ursprungs: eine mit dem 
l inken Fuss ausschreitende, in der vorgestreckten Rechten eine Uräusschlange, 
in der herabhängenden Linken eine Situla hal tende Gött in in faltenreichem 
«Isis-Gewand» und Übetwurf (Abb. 5.).9 In der römerzeitlichen ägyptischen 
Terrakot taplas t ik f a n d eine andere Variante des gleichen Typus weitgehende 
Verbrei tung. Hier wurde die schreitende Hal tung durch eine stehende abge-
löst und dementsprechend streckt sieb auch die Rechte mit der Schlange nicht 
nach vorne, sondern bleibt in der Schulterebene.1 0 Unte r den Terrakotten ist 
uns auch eine weitere Variante noch erhalten geblieben,11 deren von der 
Grossplastik abgeleiteten Typenursprung die im kleinen Heiligtum von R a s 
el Soda bei Alexandrien zum Vorschein gelangte grosse Marmorskulptur1 2 

beweist . Bei dieser Version t r i t t die Gött in mit dem linken Fuss auf ein Kro-
kodil , das im gegebenen Fall offenbar die bösen Mächte versinnbildlicht. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man auch bei jenem im 3. J ah rhunde r t 
v. u. Z. ents tandenen Grundtypus ein grossplastisches Vorbild annehmen 
dürfen , 1 3 dessen aufrechte , schreitende Hal tung auf die ägyptische Bildhauerei 
zurückgeht , während die plastische Ausgestal tung auf eine alexandrinische 
W e r k s t a t t der griechisch-hellenistischen Bildhauerei deutet . Für unsere Be-

7 W. OTTO: Pr ies ter und Tempel im hellenistischen Ägypten. 1905. 8 passim — 
Z I M M E R M A N N : Die ägyptische Religion. 1 9 1 2 . S. 151. f. 

8 W . W E B E R : Die ägyptisch-griechischen Terrakotten. 1 9 1 4 . S . 4 0 . ff . — F R . W . 
v. B I S S I N G : Ägyptische Kultbilder der Ptolemäer- und Römeizeit . 1 9 3 6 . S. 12. — A. 
A D R I A N I : Annuaire d u Musée Gréco-Romain 1 9 3 5 — 1 9 3 9 . , S. 1 3 9 . f . — G U L I K : Cata-
logue of the bronzes, Allard Pierson Museum, Amsterdam 1940. S. 40. 

9 Das im Budapes ter Museum der Bildenden Kuns t un te r Inv . Nr. 52.699 auf-
bewahr te Stück gelangt hier erstmals zur Veröffentlichung. Bronze, Höhe: 7,5 cm. Aus 
d e m András Jósa Museum in Nyíregyháza. I m Laufe des Konservicrungsverfahrons 
wurde die Patina des Stückes vollkommen entfernt , wodurch an den stärker korrodierten 
Stellen s ta t t der ursprünglichen Oberfläche eine porige übrigblieb. — Bronzene Kloin-
plast iken in anderen Sammlungen: Hildesheim, Polizäus-Museum 2272.: A. I P P E L : Der 
Bronzefund von Ga l jub . 1922. Nr . 21. vom Anfang des 2. J ah rb . v . u . Z., aus dem nörd-
lich von Memphis entdeckten berühmten Schmiedemodellfund. — Berlin, Ägyptisches 
Museum 8385, 1888: G. R O E D E R : Ägyptische Bronzefiguren. 1956. § 319 d, 321 b. — 
Paris , Louvre: D E R I D D E R : Les bronzes antiques du Louvre I . 1913. Nr. 499. — Hildes-
he im, Polizäus-Museum 57, 91.: G. R O E D E R : Ägyptische Bronzewerke. 1937. § 133, 134. 

10 Alexandria, Musée Gréco-Romain 7 5 8 1 : E . B R E C C I A : Terrecotte I I . Nr . 2 1 4 . — 
Berlin, Ägyptisches Museum 4 5 6 5 , 9 2 2 0 , 9 9 4 4 : W . W E B E R : Terrak. 1 9 1 4 . Nr . 2 7 — 2 9 . — 
Hildesheim, Pelizäus-Museum 7 1 6 . (unveröffentlicht). — P . P E R D I Z E T : Terres cuites de 
la Collection Fouque t , Nr. 2 8 5 . — К . M . K A U F M A N N : Graeco-ägyptische Koroplast ik. 
1 9 1 5 . Nr. 8 4 — 8 6 . — Kopenhagen, N y Carlsberg Glyptothek Ac I . N. 3 7 2 . : M. M O G E N -
SEN: La collection égyptienne. 1930. A. 213. 

11 J . VOGT: Die griechisch-ägyptische Sammlung E.v . Sieglin 2. Terrakot ten . 
1 9 2 4 . Abb. 2 . , Taf . X L H , 7 . 

1 2 A . A D R I A N I : Annuaire du Musée Gréco-Romain 1935 — 39, S. 139. f., Taf . 
LV, 1. 

13 Das aus dem Fund von Gal jub vom 2. Jahr l i . v. u. Z. s tammende Stück kopiert 
es bereits! 
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lange ist es immerhin wichtig, dass der Typus der schlangenhaltenden Isis 
in Ägypten schon auf Grund der eben angeführ ten Beispiele überaus verbrei-
tet , ausserhalb Ägyptens indes seltener anzutreffen war. Sehr häufig begeg-

Abb. 3 

net man hingegen ausserhalb Ägyptens jener Darstellungsweise, bei der Isis 
oder die Isis-Priesterin ein Sistrum, eine Situla oder einen Krug in der Hand 
hält.14 Dieses Motiv ha t hei der Göttin selbst bereits übertragene Bedeutung, d a 
die Darstellung mit diesen Attr ibuten von ihren Priesterinnen und ihrer Ku l t -

1 4 S T U A R T J O N E S : Museo Capitolino. 1912. 354, Nr . 15. — J . L E I P O L D T : Bilder-
atlas 9 — 11. 1926. Abb. 27. und 39. — S. R E I N A C H : Repertoire S ta t . I . 612, 2.; I I . 420, 
4.; 420, 8.; 421, 4. usw. 
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gemeinde übernommen wurde. Auf dem vatikanischen Relief hält die vierte, 
a m E n d e des Aufzugs einherschreitende Priesterin das Sistrum in der erhobe-
nen Rechten, während die an der Spitze schreitende weibliche Figur die ur-
sprünglichen Hoheitszeichen der Isis beibehäl t . Das ist ein weiteres Moment, 
das auf eine gute Kenn tn i s der ägypt ischen Vorbilder verweist. Das Isisge-
wand des als Muster dienenden bildhauerischen Typus ver tauschte der Meister 
des vat ikanischen Reliefs mit dem griechischen Kleid von klassischem Schnitt , 
ein Zeichen der klassizisierenden Tendenz. 

Die zweite Figur von rechts, der Hierogrammateus des Diodor (I. 87.) 
u n d des Clemens Alexandrinus,15 erscheint auf einem Wandgemälde des 
pompejanischen Isistempels, wenn auch anders gekleidet, so doch in überein-
s t immender Hal tung u n d mit den gleichen Attr ibuten versehen.16 Sind wir 
auch nicht in der Lage, eine skulpturelle Analogie zu diesem Typus nachzu-
weisen, so zeugt die im pompejanischen Gemälde als Hin tergrund dienende 
Wandpar t i e dennoch von einem plastischen Vorbild, wie es mithin auch beim 
vat ikanischen Relief vorausgesetzt werden kann.17 

Der über den Kopf gezogene u n d u m den Arm, der das heilige Gefäss 
hält , gewickelte Überwurf zeigt, dass die dr i t te Figur des Reliefs den Träger 
des Allerheiligsten darstel l t . Käme dies aus dem Relief selbst nicht hinlänglich 
zum Ausdruck, so ergibt es sich aus den Beschreibungen des Apuleius (XI. 11.) 
und des Clemens Alexandrinus (a. a. О. S. 37.) eindeutig, dass wir es hier mit de r 
Haup tges ta l t des Zuges zu tun haben. Die bekannteste Darstellung dieses 
in würdevoller Hal tung mit feierlichem E r n s t einherschreitenden «Propheten», 
der den kostbaren K r u g mit clem als Inka rna t ion des Osiris geltenden Wasser 
voran t räg t , zeigt das Wandgemälde von Herculaneum (Abb. 2.), auf dem der 
das Sakrament hochhaltende Priester aus dem dämmernden Halbdunkel 
des Heiligtums vor die Gläubigen t r i t t . Auf Grund des bei Apuleius eigens 
hervorgehobenen Motives18, nämlich des a m Hals des Kruges emporzüngelnden 
Schlangenkopfes19 lässt sich der Priester des pompejanischen Wandgemäldes 
mit dem Gefässträger des vatikanischen Reliefs identifizieren. Gewand und 
Hal tung 2 0 der auf dem Fresko abgebildeten Figur s t immt mit jener des Reliefs 

15 W. OTTO: Priester und Tempel im hellenistischen Ägypten I . 1905. 88. — 
Z I M M E R M A N N : Ägyptische Religion. 11)12. S. 148. f . — Тн. B Í R T : Die Buchrolle in der 
K u n s t . 1907. 144-bß. Vgl. Apuleius Met. X I . 17. 

1 6 Т Н . B I R T : a . W . 1 4 5 , A b b . 8 2 . — I I E L B I G : 1 0 9 9 . — R E I N A C H : R P 1 5 9 , 5 . 
17 Zum ägyptischen Ursprung des Typus siehe L E P S I U S : Denkm. I I I . , Taf. 1 5 2 . 

u n d das Relief des Hauptgrabes von Kom-esch-Schukafa: Exp . E.v . Sieglin I . Т н . 
S C H R E I B E R : Die Nekiopole von Kom-esch-Schukafa. 1 9 0 8 . Taf . X X I X . 

18 Metam. X I . : . . . ansa, quem contorto nodulo supersedebat aspis squameae cericis 
striato tumore sublimis. 

19 O. ELIA: Le p i t tu re del tempio di Iside. 1941. Abb. 17 a — b. 
20 I n der Kleidung f inden wir nu r zwei Abweichungen: einerseits die römischen 

Schuhe mit dichter Riemenverschnürung, andererseits das gleichfalls aus dem römischen 
Ri tus übernommene, über den Kopf gezogene Pallium, das auch um Arme und Hände 
gesohlungen eine der unmit telbaren Berührung mit der Gottheit angemessene Huldigung 
darstel l t . 



Abb. 5 Abb. 6 
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überein, bloss den in den Händen hochgehaltenen Gegenstand deutete der 
neuzeitliche Zeichner wegen des schlechten Erhal tungszustandes der Freske 
i r r tümlich als Schlange und Kranz. Auch dieser Priester s teht vor einem 
Wandauasschni t t , dessen Anlehnung an skulpturelle Vorbilder diesmal auch 
du rch vorhandene Plast iken bezeugt wird (Abb. 6.).21 

Es geht also aus einer Untersuchung der ersten drei Figuren auf dem 
vatikanischen Relief hervor, dass der Meister feststehende grossplastische 
T y p e n zu seinen Vorbildern nahm, deren Entstehungsgebiet Ägypten war, 
von wo sie nach I tal ien gelangten. Die kultische Funkt ion, die Hal tung und 
die At t r ibute einer jeden einzelnen Figur haben eine ganz best immte, keiner-
lei willkürliche Änderung duldende sakrale Bedeutung. An die Deutung der 
vier ten Figur, die den eigentlichen Gegenstand unserer Untersuchung bildet, 
können wir somit un t e r Voraussetzung dessen herantreten, dass von gegen-
ständlichem S t a n d p u n k t aus betrachtet auch dieser eine ganz ähnliche Rolle 
u n d Bedeutung zukommt . Die Gestalt der in ihrer erhobenen Rechten ein 
Sistrum2 2 schüt telnden Priesterin oder Isis-Jüngerin ist auf den Bildern, die 
ägyptische Kul thandlungen darstellen, dera r t allgemein verbreitet , dass eine 
Aufzählung von Analogien überflüssig wäre.23 Das in der linken Hand des 
Mädchens befindliche Gefäss fand jedoch bisher nur ungenügende Erklärung. 
Zwar ' erkannte W. Amelung24 richtig, dass es sich hier um ein Sehöpfgefäss 
handel t , das er S impulum nannte, doch bemerkte er gleichzeitig, «für die 
Ansätze am Stiel scheint es keine Parallele und Erklärung zu geben». Keiner 
der Forscher, die sich nach Amelung mit dem vatikanischen Relief befassten, 
ging über die einfache Benennung dieses Gefässes hinaus, die an sich etwas 
ungenau ist. Un te r der Bezeichnung «simpulum» oder «simpuvium» verstand 
nämlich der römische Sprachgebrauch ein altertümliches Sehöpfgefäss, dass 

21 Vor allem ein schöner Granit-Torso aus dem Museum von Alexandrien (Abb. 6., 
Aufnahme des Verfassers); diesem sehr nahe steht eine in Beneventum aufgefundene 
Sta tue , Not. Scav. 1 9 0 4 , 1 1 8 . ; R E I N A C H : RS IV. 3 0 9 , 3 . — In der überwiegenden Mehr-
zahl der Fälle sind die im feierlichen Umzug mi tgeführ ten Gefässe, in Anlehnung an das 
Osirisbild von Kanopos bzw. an die traditionellen Formen der ägyptischen Kanopen 
m i t einem Deckel von der Form eines menschlichen oder Tierkopfes versehen. Solche 
f i nden sich unter den Terrakot ten in Alexandria, Mus. Gr.-Rom. 2 0 2 7 4 , E. B R E C C I A : 
Terrecotte I. 1930. Nr . 280. — J . VOGT: Sammlung Sieglin, Terrakotten. 1924. Taf. I., 3. 
— Die auf eigenen Sockeln stehenden, Sta tuen darstellenden Priesterfiguron der Säulen-
reliefs im Museo Capitolino: S. B O S T I C C O : Musei Capitolini, I monumenti egizi cd egitti-
zant i . 1 9 5 2 . S. 2 7 . f f . ; S T U A R T J O N E S : a . a . O . — Von diesen weichen die gefässt ragend en 
Priester auf dem in Stabiae zum Vorschein gelangten Wandgemälde ab, die vermutlich 
n ich t genau bes t immten Statuentypen folgen: G.E. Rizzo: Le p i t ture dell'Aula Isiaca 
di Caligola. 1936. Abb . 34, 35. 

22 L. B. E L L I S : The sistrum of Isis. Ancient Egypt . 1927. S. 19 — 25. 
23 Siehe Anm. 15. — Bezügl. Isispriesterin z. В.: R. HORN: Stehende weibliche 

Gewandstatuen in der hellenistischen Plastik. 1931. Taf. 16, 2. — Auf dem Wandgemälde 
in Herculaneum bef inden sich in den Händen mehrerer Priesterinnen, Priester und An-
hänger Sistren. Vgl.: Serv. ad Aen. VIII . 696. 

24 a.W. 145. Es entging Amelungs Aufmerksamkei t , class in der Prozessions-
beschreibung des Clemens Alexandrinus (36. 2) der Priestor, der dem Träger des heiligen 
Gefässes unmit te lbar voranschreitet, ein GTIOVÔEÏOV, d.h. ein Libationsgefäss in den 
H ä n d e n hält. 
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ursprünglich sowohl profanen als auch kult ischen Zwecken diente,25 dessen 
a l ter tümliche Form jedoch mittlerweile in zunehmendem Masse vom K y a t h o s 
genannten griechischen Schöpfgefäss26 ve rdrängt wurde, dessen Verwendung 
zur Kaiserzeit bereits vorherrschend gewesen sein dürfte. Das auf dem vat i -
kanischen Relief abgebildete Gefäss s teht dem aus Griechenland s tammenden, 
K y a t h o s genannten langstieligen Schöpfgefäss weit näher als dem kurzstieligen 
Simpulum. Immerhin lässt sich Amelungs Bezeichnung nicht ohne weiteres 
von der H a n d weisen. Hie ursprünglichen ant iken Gefässbenennungen waren 
durchaus nicht eindeutig und einheitlich, ihre Bedeutung war im Laufe der 
Zeit dauernden Veränderungen unterworfen, so dass ihr gegenwärtiger Ge-
brauch eher auf einer Konvent ion als auf ihrer ursprünglichen antiken Gel-
tung be ruh t . So ist es beispielsweise durchaus möglich, dass man in R o m die 
ihrer F o r m nach eher dem griechischen Kya thos entsprechenden sakralen 
Schöpfgefässe Simpula oder Simpuvia nann t e und ebenso begründet mag auch 
die Annahme erscheinen, dass man im Sinne des Festus und des auf J u v e n a l 
VI . 343 bezüglichen Scholions die vierte weibliche Figur des vat ikanischen 
Reliefs als Mithelferin beim rituellen Wasserschöpfen eine Simpulatrix oder 
Simpuviatrix nenne. Jedenfalls ist das auf dem Relief sehr betont und deutlich 
abgebildete Gefäss mit jenem, ganz allgemein Kya thos genannten, aus einem 
langen, senkrechten Stiel und einer nur wenig Flüssigkeit fassenden Schale 
zusammengesetzten Schöpfer identisch, der sowohl aus dem erhalten geblie-
benen Fundmater ia l als auch aus schriftl ichen Quellen sehr gut bekannt ist 
und dessen rituelle Verwendung allgemein verbreitet war.27 Aus dem anfangs 
zum Schöpfen aus dem Mischkrug (Krater) benützten Kyathos2 8 wurde er-
klärlicherweise ein Behelf der zu Beginn und a m Ende der Symposien üblichen 
Libat ionen und in weiterer Folge zum Opfergefäss und als solches zum dauern-
den Bestandtei l der kultischen Geräte u n d der Opfergeschenke.29 Für gewöhn-
lich war Bronze oder ein edleres Metall der zum Schöpfgefäss verwendete 
Werkstoff , doch haben wir Kenntnis davon, dass solche Schöpfgefässe in R o m 
zur f r ü h e n Kaiserzeit auch aus Ton hergestellt wurden.3 0 

29 E , P O T T I E R : Simpulum. Dar.-Sagl. Diet . IV., 1346 f. — L E O N A R D : Simpulum. 
R E I I I A. 1927. 213 ff . 

26 E . P O T T I E R : Dar.-Sagl. Diet. I . , 1675 f. — L E O N A R D : Kyathos. R E X I . 1922. 
2242 ff . — M. C R O S B Y : AJA 47. (1943) 211 f. — L I D D E L - S C O T T : À Greek-English Lexi-
con. 1968. 1003. — V. B I A N C O : Enc. d 'Ar te Ant , I I . 1959. 502. 

27 E . P O T T I E R : Dar.-Sagl. Diet'. I . 1 6 7 5 f. — L E O N A R D : R E X I . 2 2 4 2 f f . — M. 
C R O S B Y : A J A X L V I I ( 1 9 4 3 ) 2 1 1 f . 

28 Die Benennung wird u . a . auch durch die griechische Aufschrif t eines Königs-
beiger Exemplars bestät igt : R . L U L L I E S : Kleinkunst in Königsberg Nr. 1 9 2 . , Taf . 3 1 . — 
Beim Gelage abgebildet: E . B U S C H O R : Griechische Vasen. 1 9 4 0 . Abb. 2 5 2 . 

29 Sein profaner und kultischer Gebrauch verschmolz im Dionysoskult am engsten 
mite inander . Z.B. E. C O C H E D E L A F E R T É : RA 1951, 12 ff . Das Bild auf dem ncapolita-
nischen Stamnos (Im-. Nr. 2419). — Mit der Aufschrif t «Kyathos Dios» siehe R. L U L L I E S : 
a.a.O. — In Tompelinvcntaren: IG VII 3498/13; 54. CIG 3169. IIOMOLLE: BCII VI. 
39/93, 96, 162, 171. 

30 luvennlis VI. 343—4. — Plinius X X X V . 158. 
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Die allgemeine Verwendung des Kya thos zu rituellen Zwecken in Grie-
chenland und Rom könnte zu der Annahme verleiten, dass ihm auch auf d e m 
vatikanischen Relief bloss eine ganz allgemeine Bedeutung zugedacht ist, ohne 
im ägyptischen K u l t eine genau umschriebene Rolle zu spielen. Unsere vor-
angehenden Erör te rungen veranlassen uns indes, uns mit einer solchen sum-
marischen Erklärung keineswegs zufriedenzugeben. Untersuchen wir zunächst 
den Platz , den das Gefäss bzw. seine Trägerin innerhalb der ganzen Kompo-
sition einnimmt. Die ersten beiden Figuren der Prozession, die Isis verkörpern-
de Priesterin und der Hierogrammateus mit den Abzeichen des Hermes-Thot 
gehen gleichsam als Wegbereiter dem Priester mit dem Hauptsakrament 
voran, der «gerebat . . . felici suo gremio sunimi numinis venerandam effi-
giem» (Apuleius, Mt. X I . 11.). Die der nachfolgenden Priesterin (Simpulatrix) 
vorbehaltene Rolle k n ü p f t sicli an die zentrale Figur dieses Trägers des heiligen 
Gefässes. Letzterem gilt das Rasseln des Sistrums, genau wie wir es auch am 
Wandgemälde aus Herculaneum (Abb. 2.) beobachten können, und mit diesem 
muss auch das Schöpfgefäss verbunden sein, das die Priesterin mit feierlicher 
Gebärde vor sich t r äg t . Da das Schöpfgefäss sowohl im profanen als auch 
im kultischen Gebrauch niemals selbständig, sondern immer in Gemeinschaft 
mit anderen Gefässen (zumindest mit jenen beiden, aus dem und in welches 
geschöpft wird) vorkam, kann der K y a t h o s des vatikanischen Reliefs lediglich 
jenes Gerät darstellen, das zum Schöpfen der im heiligen Gefäss vorangetra-
genen Flüssigkeit dient . In vorliegendem Falle ist diese heilige Flüssigkeit 
laut übereinst immendem Zeugnis der auf den kaiserzeitlichen Osiriskult be-
züglichen Quellenwerke Wasser.31 Das in der ägyptischen Religion eine über-
aus wichtige Rolle spielende Wasser, — im ursprünglichen Sinn stets das 
Wasser des Nils — war nicht bloss ein reinigendes u n d zu neuem Leben er-
weckendes Sakrament , sondern in gewissen Belangen, vor allem im Osiriskult 
die Verkörperung der Got thei t selbst. Das Wasser des Nils, dessen Überschwem-
mungen ein Un te rp fand und Symbol der Wiedergeburt der Na tur — ins 
Mythische übertragen der Auferstehung des Osiris — bildeten und welches 
deshalb mit Osiris selbst identifiziert wurde, stellte man , in das heilige Gefäss 
gefüllt , unter feierlichem Gepräge zur Anbetung und t rug es in der festlichen 
Prozession mit. Es leuchtet ohne weiteres ein, dass den zur Aufbewahrung 
des heiligen Wassers dienenden Gefässen innerhalb der Kul thandlungen eine 
sehr wesentliche Rolle vorbehalten blieb und auf ihr edles Material und ihre 
schöne Form besondere Sorgfalt verwendet wurde. In einem im Budapester 
Nat ionalmuseum au fbewahr t en Krug erkannte man schon vor geraumer 

3 1 O . G R U P P E : Griechische Mythologie. 1 9 0 0 . 1 5 8 0 . — W . W E B E R : Ägyptisch-
griechische Götter im Hellenismus. 1 9 1 2 . 3 7 . — I I . B O N N E T : А Г Г Е А О Е I . 1 9 2 5 . 1 0 3 — 
1 2 1 . — D Ö L G E R : Antike und Christentum 1 ( 1 9 2 9 ) 1 5 0 ff. — F . C I I M O N T : Relig. orient. 
1 9 2 9 . 8 9 , 9 4 . — I I . B O N N E T : Mitt. d.D.A.i. Kairo 1 4 ( 1 9 5 6 ) 11 ff . — V . v. G O N Z E N -
B A O H : Knallenweihen. 1 9 5 7 1 5 , 1 6 3 . — M E R K E L B A C H : Philologus 1 0 2 ( 1 9 5 8 ) 1 1 1 . — 
Deshalb nennt Clemens Alexandrinus das heilige Gefäss vôgelov (a.W. 37.) 

1 0 Acta An t iqua VII I /3—4. 
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Zeit3 2 das im Mit te lpunkt der ägyptischen Kulthandlungen stehende heilige 
Gefäss , dessen ursprüngliche Bes t immung offenbar mit jener des im vat ika-
nischen Relief vom Oberpriester vorangetragenen Kruges übereinst immte. 
E in atideres, im gleichen Relief abgebildetes Gefäss, die in der Rechten der 
als Isis gekleideten Priesterin befindliche Situla. bildet das bekanntes te kul-
t ische Gefäss der ägyptischen Religion und diente ebenfalls zur Aufbewahrung 
u n d Beförderung des heiligen Wassers.33 Zu diesen gesellt sich nunmehr als 
d r i t t e s im Relief dargestelltes Gefäss der Kyathos . 

Eine Schwierigkeit ergibt sich allerdings daraus, dass ein wesentlicher 
Unterschied zwischen dem ägyptischen Wasserkult und der griechisch-rö-
mischen Libatio bestand. Die sakrale Bedeutung des Getränkes ergab sich in 
der griechisch-römischen Religion aus dem Trinkopfer und selbst innerhalb 
des Dionysuskultes, xvo sich eine gewisse Gleichsetzung der Gotthei t dem 
Wein des Trinkopfers a m ehesten vorstellen lässt, gelangte der Kyathos dem 
p ro fanen Bedürfnis des Weinschöpfens zufolge zu sakraler Verwendung. 
Demgegenüber bildete das heilige Wasser des Osiriskultes kein Trankopfer , 
sondern die Verkörperung der Gotthei t , mithin war der kultische Gebrauch 
eines hei Tisch verwendeten Gefässes nicht von vornherein gegeben. Die Rolle, 
die d e m Kyathos im ägyptischen Ri tus vorbehalten war, f indet ihre Erklärung 
in der vom Getränkschöpfen grundsätzl ich vollkommen unabhängigen Sakral-
hand lung des Wasserschöpfens. 

Innerhalb des kaiserzeitlichen ägyptischen Kultes bildete das Wasser-
schöpfen einesteils eine täglich wiederholte Handlung, andernteils einen jähr-
l ieh einmal vollzogenen feierlichen Ak t von hoher Bedeutung. Apuleius34 

unter r ichte t uns darüber , dass der Priester während des täglichen Gottesdien-
s tes mit dem aus dem Brunnen oder der Zisterne35 des Heiligtums geschöpftem 
Wasser in vorschriftsmässigem Umzug die Altäre besprengte. I m Gegensatz 
zu dieser mechanischen Handlung des täglichen Ritus ging jene jährliche, mit 
e inem tieferen Sinn bekleidete Zeremonie des Wasserschöpfens. die das Wie-
derauff inden bzw. die Wiedergehurt des Osiris versinnbildlichte, unter äusserst 

32 Letztlich V . W E S S E T Z K Y : Die Probleme des Isis-Kultes in Ober-Pannonién. 
Ac ta Arch. 11 (1959) S. 271 ff. Taf. I I . — Über die heiligen Gofässe: G. E . Rizzo: Le pit ture 
dell 'Aula Isiaca (1936) 30 ff . — Тн . H O P F N E R : Plutarch über Isis und Osiris I I . 1941. 
154, 166. 

33 J . M O N N E T : Rev. d 'Ég. 9 (1952) 91 ff . - G.E. Rizzo: Le pit turo dell 'Aula 
Is iaca. (1936) 32 f f . — B O R I S D E R A C H E W I L T Z : Le situle e la rigenerazione eosmiea in 
E g i t t o e in Mesopotamia. A I E P I (1958) 69 f f . 

34 Metam. X I . 2 0 . Vgl. Diod. I . 9 7 ; Rufin. hist. mon. 7 . — Z I M M E R M A N N : Die 
ägyptische Religion. 1912. 13 7, 145 f f . 

3 5 A. M. B L A C K M A N N : Ree. Trav . 3 9 ( 1 9 2 1 ) 4 5 . — A. S C H I F F : Alexandrinische 
Dipint i . 1 9 0 5 . 1 9 f. — In Abydos: E . N A V I L L E : Z Ä S 5 2 ( 1 9 1 5 ) 5 0 f f . — F . B I S S O N D E L A 
R O Q U E : Chron. d 'Ëg . 1 9 3 7 , 1 5 7 f f . — Koptos: Rev. Ëpigr. 1 9 1 3 , 1 1 2 . — Allgemein be-
kann t ist die Zisterne des Isistompels in Pompeji. — Die al tägyptischen Vorläufer des 
täglichen Wasser-Ritus: A.M. B L A C K M A N N : a.W. 4 4 — 7 8 . 
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feierlichem Gepräge vor sich.36 Bei diesem Anlass begab sich der Zug zum 
Fluss- oder Seeufer und während Wasser in das heilige Gefäss geschöpf t 
wurde (elç О noTÍpov Xaßovxeg vôaroç êyyéovai), e r tönte der F reudenruf : 
«Osiris ist wiedergefunden!» (mç êvgrjpévov той 'Ooioiôog),37 Eine beachtens-
werte, docli in diesem Zusammenhang vernachlässigte mythische Wesens-
deu tung überliefert uns Plutarch (de Is. 12.), indem er erklärt , Pamyles h ä t t e 
während des Wasser schöpf ens die Offenbarung über die Geburt des Osiris 
empfangen. Dieser ätiologische Mythos zeigt deutlicher als alles andere die 
Bedeutung des Wasserschöpfens als zentraler ritueller Handlung. Die gleiche 
Stelle bei P lu tarch bildet auch den Ausgangspunkt zu einer in ein anderes 
Gebiet gehörenden Untersuchung eines weiteren kultgeschichtlichen Problems. 
Die Bezugnahme auf Pamyles weist nämlich auf das volkstümliche Fes t 
der Pamylien hin.38 Die rustikalen, doch unverkennbar urtümlichen Bräuche 
dieses Festes konnten offenbar weder im offiziellen ägyptischen Ritual, noch 
in dem ausserhalb Ägyptens verbreiteten Osiriskult Aufnahme finden, sondern 
blieben bis zuletzt der Volksreligion verhaf te t . Bloss die Sitte des Wasser-
schöpfens erhielt, vermutlich als Ergebnis einer Übernahme aus den religiösen 
Volksbräuchen, einen Platz im kaiserzeitlichen Osiriskult. Dies bietet zugleich 
die Erklärung dafür , weshalb wir ihr in den alten ägyptischen Quellen n ich t 
begegnen und warum sie erst so spä t im offiziellen Zeremonial auf tauchte u n d 
auch da womöglich erst an den griechisch-ägyptischen Berührungspunkten . 
Nicht als ob dieser R i tus in Ägypten realer Grundlagen en tbehr t hätte, schöpf-
ten doch Tag f ü r Tag viele hunder t tausend ägyptische Bauern Wasser aus dem 
Nil, u m mit zäher Arbeit ihren Feldern Fruchtbarkei t zu verleihen und in 
der ägyptischen Mythologie hob Isis den Körper des Osiris aus dem Wasser, 
u m ihn zu neuem Leben zu erwecken.39 Dieser tiefsinnige, mit der Tagesar-
beit der gesamten Landesbevölkerung so eng verbundene Ri tus scheint indes 
lange Zeit hindurch ausserhalb des offiziellen Tempelkultes gestanden u n d 
bloss in der vulgären Form der Volksbräuche weitergelebt zu haben, bis die 
in griechischer K u l t u r erzogene fremde Bevölkerung die religiösen Anschau-
ungen und Bräuche des ägyptischen Volkes übernahm. F ü r sie war das kon-
servat ive Ritual der ägyptischen Priesterschaft nicht mehr verpflichtend, viel-
mehr standen ihnen die Sitten und Gepflogenheiten der viel verständlicheren, 

311 Am LI. Tybi : Epiphan. adv. ocl. liaeres. I. 51, 30. Vgl. W. S T A E R K : Die E r -
lösererwartung. 1938. 354. — W. H A R T K E : Über Jahrespunkte u n d Feste. 1956. 34 f . — 
Nach anderen Angaben a m 19. Athvr: Fn. BILABEL: Die gräko-ägyptischen Feste. Neue 
Heidelberger Jahrbücher 1929, 38 ff . 

37 Plut , de Is. 39. — Vitruvius: De arcli. 185. — L. C A S T I O L I O N E : Acta Ant . 5 
(1957) 218. 

3 8 F R . B I L A B E L : Die gräko-ägyptischen Feste. Neue Heid. J b . 1929, 46 f. 
39 Plut, de Is. 18. — Wie die von Osiris herrührende Gabe des frischen Wassers, 

gelangte auch das Wasserschöpfen mit dem Saduf in den Vorstellungskreis des Toten-
reiches. Siehe S. M O R E N Z : Das Werden zu Osiris. Staatliche Museen zu Berlin. Forschun-
gen und Berichte I (1957) tiO f. 
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lebendigen und mi t d e m Alltag unmi t te lbar verbundenen Volksreligion weit 
nähe r als die exklusive und absichtlich ins Unverständliche mystifizierte 
Formal is t ik der von der Priesterkaste gehü te ten Staatsreligion. So wird es 
auch verständlich, auf welche Art und Weise der Ritus des Wasserschöpfens 
z u m wesentlichen Bestandtei l des griechisch-ägyptischen Kul tes wurde u n d 
auf der gleichen Grundlage erklärt sich auch die Wandlung des Kyathos z u m 
heiligen Gefäss u n d seine Aufnahme un te r die ägyptischen Kultgeräte . Sobald 
in der griechisch-ägyptischen Religion die nunmehr nicht bloss vulgäre, son-
dern auch offizielle Fo rm des rituellen Wasserschöpfens Fuss gefasst ha t t e , 
e rgab sieb unverzüglich das Bedürfnis nach einem zum Schöpfen geeigneten 
Gefäss, dessen Wahl auf den von den Griechen spätestens zu Beginn der Ptole-
mäerzeit in Ägypten eingeführten K y a t h o s fiel.40 

Dass der K y a t h o s zum Hausgerät der in Ägypten zu führender Rolle 
gelangten griechischen Bevölkerungsschicht gehörte, d a f ü r legt die Zenon-
Archiv eindeutiges Zeugnis ab.41 Den Beweis f ü r die spätere s tarke Verbrei tung 
des griechischen Schöpfgefässes und f ü r dessen Weiterleben bis in die byzanthi -
nische Zeit erbringen zahlreiche Papyri-Stellen4 2 und eine grosse Anzahl in 
Ägyp ten aufgedeckter Kyathos-Funde (Abb. 7 — 10.).43 Wir sind in der Lage, 
die Zahl der bereits veröffentlichten Exemplare bei dieser Gelegenheit um ein 
ers t unlängst der griechisch-römischen Sammlung des Museums der Bildenden 
K ü n s t e einverleibtes Budapester Stück (Abb. 10.) zu ergänzen.44 Was n u n 
die Verwendung des Kya thos durch die Bevölkerung des ägyptischen Ku l tu r -
kreises anbelangt, dürfen die demotischen Texte in diesem Zusammenhang 
nur mit Vorbehalt benütz t werden, da wir keine genaue Kenntnis der dem 

40 Es muss hier darauf aufmerksam gemacht werden, dass die langstielige Kyathos-
Form im griechischen und italischen Kul turkre is vom (i. J ah rh . v. u . Z. an bekannt ist 
(aus Olympia: Olympia IV. 1890. 142, Nr. 886., etruskische Stücke: F. MAGI: Mus. Gicg. 
E l r . Racc. Б. Gugliolmi, Bronzi. 1941. 205 f f . Nr. 69 — 72., Taf . 55.), während diese 
Form in Ägypten bereits zur Zeit der X X I . Dynastie in Verwendung stand (Kairo, 
Ägyp t . Mus. 85 909, Aus dem Grab Psusennes 1.). Dieser Umstand wirft die Frage nach 
dem Ursprung dieser Gefässform auf, die bloss eine auf ein vollständiges archäologisches 
Material gestützte Untersuchung befriedigend zu lösen vormag. 

41 P. Cairo Zenon I . 59 038/14. 
42 3. J ah rh . v.u. Z.: P Hib. 121/48. — 3. J a h r h . u. Z.: P Cornell. 33/12. — 5. J a h r b . 

u . Z.: P Oxv. 1289/10, 14. 
4 3 FR'. W. V O N B I S S I N G : C'at. Gén. Metallgefässe. 1 9 0 1 . 3 5 5 2 , 3 5 6 1 - 3 5 6 5 , 3 5 6 7 — 

3 5 7 3 . — W. F L I N D E R S P E T R I E : Stone and Metal Vases. 1 9 3 7 . Nr. 1 1 7 — 1 2 5 . — С. L E E -
MANS: Mon. Ëg. du Mus. d 'Ant . des Pays-Bas à Leide I (1842 — 5) Nr. 46. Taf. X L . 
Berlin, Ausführliches Verzeichnis. 1899 ' . 2 5 1 , 3 7 6 . — Aus Hawara : W.M. F L I N D E R S 
P E T R I E : Roman Por t ra i t s and Memphis IV. 1 9 1 1 . 2 0 . Taf. XV., 8 . — Aus E d f u : K. 
M I C H A L O W S K I : Tell Ed fou I I . 1 9 3 8 . 5 3 , Nr. 1 6 7 . Taf. XXIV., 1 3 . vier Stück. — Aus 
Nubien: K I R W A N : J E A 2 1 ( 1 9 3 5 ) Taf. X X I I I . , 6 . — Die hier in Abb. 7 — 9 . veröffent-
lichten drei Bronzeschöpfer wurden in E d f u aus einer Schicht der Ptolemäerzeit auf-
gedeckt: R. E N G E L B A C H : ASA 2 1 ( 1 9 2 1 ) 7 3 . f . I h re Lichtbi ldaufnahmen und das Rocht 
zur Veröffentlichung verdanke ich der Direkt ion dos Ägyptischen Museums in Ka i io . 
Abb. 7.: Inv. Nr . 46 752. Höhe: 33 cm; Abb. 8.: Inv. Nr. 46 751. Höhe: 47 cm; Abb. 9.: 
Inv . Nr. 46 750. Höhe : 45 cm. 

44 Inv. Nr. 60. 4. A., Höhe: 44,3 cm, Durchm. : (i cm. Bronze. Für das Budapester 
Museum vom Verfasser in Medinet Fay um im Herbst 1959 käufl ich erworben. 
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Kyathos entsprechenden Benennung haben. Die Wörterbücher identifizieren4 5 

ilas koptische Wort OYOT?, bzw. O Y O B C mi t dem Kyathos , dessen demotisches 
Gegenstück wth ist, das aus dem al tägyptischen wdh — giessen, Libation ver-
richten, abgeleitet ist. Schliesst man sich dieser Auffassung an, so kann m a n 
auch die im demotischen Inver tar text 4 6 einer Bronzetafel im Tempel von 
Medinet Habu aufgezählten beiden bronzenen Schöpfgefässe als Kya thos -
Gefässe ansehen. Diese Annahme beruh t indes nur auf einer sinngemäss er-
mittelten Analogie und deshalb ist es auch leicht möglich, dass es sich hier 
u m andere Gefässfortnen handelt.47 Dass jedoch der Kya thos auch in ägypt i -
schen Kreisen in Gebrauch stand, beweist in unanfechtbarer Weise die demoti-
sche Aufschrif t eines Exemplars aus Kairo.48 

Ähnlich den im Inventar von Medinet Hahn angeführ ten Gefässen 
scheint auch der aus der Ptolemäerzeit s tammende, bereits erwähnte F u n d 
von Edfu4 9 sakrale Bestimmung gehab t zu haben, da dieser gemeinsam mi t 
der Stele eines Standar tenträgers (Priester untergeordneten Ranges bzw. Kul t -
diener) zum Vorschein gelangte. Innerha lb dieses Fundes kommen zwei 
Kyathos-Gefässe mit zusammenschiebbarem Stiel in einer Form vor, der man 
in Ägypten öfters begegnet,50 die aber sonst kaum bekannt ist. Das häuf ige 
Vorkommen dieser besonderen Fo rm zeugt f ü r den intensiven Gebrauch des 
Schöpfgefässes in Ägypten, und es ist auch durchaus möglich, dass sie ihre 
Ents tehung geradezu rituellen Bedürfnissen (Wasserschöpfen aus dem Nil, 
aus einer tiefer liegenden Zisterne oder aus einem heiligen Teich) ve rdank t . 
Den entscheidendsten Beweis f ü r die sakrale Bestimmung des Kya thos in 
Ägypten bildet eine alexandrinische Münze aus der Zeit des Gallienus, auf der 
Serapis mit einem Kya thos in der Hand abgebildet ist.51 

Für die Auslegung dieses problematischen Details des vat ikanischen 
Reliefs bleibt nach alldem nur noch ein einziger P u n k t ungeklärt , namentl ich 
die durch die beiden Vorsprünge a m Stiel best immte eigenartige Form des 
Schöpfgefässes. J ene Analogie, nach der W. Amelung vergeblich suchte, f inde t 
sich, zumindest in einem Exemplar, innerhalb des ägyptischen Fundmater ia ls . 
Am Stiel des im Museum des Londoner Universi ty College aufbewahr ten , aus 

45 W. E . CRIJM: A Copt ic D ic t i ona ry . 1939. 499. a . — W . SPIEGELBERG: K o p t i s c h e s 
Handwör te rbuch . 1921. 174, 203. — F ü r die Besprechung der sprachlichen Probleme 
schulde ich meinem Kollegen W . W E S S E T Z K Y verbindl ichs ten D a n k . 

4li W. SPIEGELBERG: Die domotisohen Denkmäle r I . Die domotischon Insch r i f t en . 
1904. 80 f f . Taf . X X V I . , Kai ro , Ägyptisches Museum, Nr . 30 691. 

47 Man pflogt a u c h das koptischo Wort Щлкох mit xva&og gleichzusetzen: W. 
SPIEGELBERG: Kopt isches Handwör te rbuch . 1921. 203. 

48 Ägyptisches Museum in Kairo , Nr . 3569. FR.W. VON BISSING: Metallgefässe. 
1901. 69. 

49 R . ENGELBACH: ASA 21 1921. 73, N r . 12., Abb. 8. Ägyptisches Museum in 
Kai ro , Nr . 46 7 5 0 — 5 2 . 

50 Abb. 7 — 9. — W. F L I N D E R S P E T R I E : Slono and Metal Vases. 1937. Nr . 123. 
Taf . X L V I . 

5 1 D A T T A R I : N u m i Augg. Alexandrini . 1 9 0 1 . Nr. 5 2 6 2 . Taf . X X I I I . — J . V O G T : 
Die alexfindrinischen Münzen I I ( 1 9 2 4 ) 1 5 6 . 



4 0 4 L. CASTIGLIONE: D I E ROLLE D E S K Y A T H O S IM Ä G Y P T I S C H E N K U L T 

den Ausgrabungen W. M. Flinders Petr ies s tammenden Kyathos5 2 lassen sich 
zwei doppel te Vorsprünge53 und eine f lache Auflage beobachten, so dass dieses 
Gefäss, von den durch die Technik des Marmorreliefs bedingten Abweichungen 
abgesehen,54 mi t dem Schöpfgefäss der vatikanischen Prozessionsszene voll-
kommen übereinst immt. Häl t man sich vor Augen, dass die den übrigen Fi-
guren des Reliefs als Modell dienenden Typen nachweisbar ägyptischen Ur-
sprungs sind, so schliesst die ägyptische Analogie der eigenartigen Form des 
Schöpfgefässes jeden Zweifel darüber aus, dass dieses At t r ibut , ferner dessen 
kultische Best immung und somit aller Wahrscheinlichkeit nach auch die 
vierte F igur am Ende des im vat ikanischen Relief dargestellten Zuges aus 
Ägypten in die Reihe der vom römischen Bildner benützten Vorbilder gelangte. 

5 2 W . M . F L I N D E R S P E T R I E : Stone and Metal Vases ( 1 9 3 7 ) Nr. 1 2 2 . Taf. XLIV. 
E d i t h Varga hat te die Freundlichkeit, meine Aufmerksamkeit auf dieses Stück zu lenken. 

63 Für deren praktische Bestimmimg vermag ich keine Erklärung zu geben. 
54 Der Stielgriff des Londoner Gefässes ist auf der Zeichnung seiner Veröffent-

lichung verkehrt angesetzt, was aus dem nach innen gekehrten Fortsatz des Aufhängc-
hakens hervorgeht. 
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